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nen, als Nebelwerfer miß-
braucht zu werden. Alle zu-
sammen könnten anfangen, 
sich endlich auf die Seite der 
geschädigten Kinder zu stel-
len.
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Britische Regierungswissen-
schaftler haben Beschäftigten 
in Atomanlagen in den 1960er 
und 70er Jahren in geheimen 
Experimenten radioaktive 
Flüssigkeiten zu trinken gege-
ben. Sie wollten feststellen, 
welcher radioaktiven Kon-
zentration Menschen gefahrlos 
ausgesetzt werden können. 
Das geht aus Dokumenten 
hervor, die die britische Zei-
tung Observer am 22. April 
2007 veröffentlichte. Drauf 
wies Ralf Sotscheck in der 
Tageszeitung taz vom 24. 
April 2007 hin.
Neben Cäsium-134, das auch 
bei der Tschernobyl-Katastro-
phe freigesetzt wurde, expe-
rimentierten demnach die 
Wissenschaftler an Freiwilli-

gen mit Uran, Strontium-85 
und Plutonium. Die Versuche 
sollen in Sellafield sowie in 
Dounreay, Winfrith und Har-
well durchgeführt worden 
sein. In einem Memorandum 
der staatlichen Radiobiologi-
schen Einheit von 1962 stehe, 
daß vor allem drei Versuchs-
gruppen interessant seien: 
Schwangere Frauen und Ju-
gendliche unter 18 Jahren, Pa-
tienten mit nicht lebensbedro-
henden Krankheiten und Pati-
enten in Krankenhäusern, die 
bereits auf Strahlenschäden 
untersucht würden. Bei Men-
schen mit tödlichen Krank-
heiten und Freiwilligen, die 
über die Risiken informiert 
seien, könne die empfohlene 
Höchstdosis auch überschrit-

ten werden, heißt es.
Bisher ist nicht bekannt, ob 
jemand an den Folgen der Ex-
perimente gestorben ist. Ganz 
geheuer war der Regierung die 
Sache jedoch offenbar nicht. 
K. P. Duncan, der höchste Ge-
sundheitsbeamte, schrieb dem 
Bericht zufolge am 12. Feb-
ruar 1965, man müsse die Plä-
ne mit der Rechtsabteilung ab-
sprechen. Auch die britische 
Atomenergiebehörde hielt die 
Versuche in einem Papier von 
1965 für sehr riskant. Falls ein 
Arbeiter später krank werde, 
könne er womöglich gegen die 
Regierung klagen, warnte die 
Behörde. Geoff Dolphin von 
der Radiobiologischen For-
schungsabteilung schrieb da-
mals, daß man sich einer 
Straftat schuldig machen wür-
de, „falls etwas schiefgeht“. In 
einem anderen Memorandum 
wird empfohlen, eine Ver-
schleierungsstrategie zu ent-
wickeln, falls etwas über die 
Experimente nach außen 
durchsickern sollte.
Der Atomexperte David 
Lowry, der den Observer in-
formierte, sagte: „Diese Do-

kumente stellen die offiziellen 
Beschwichtigungen der Atom-
industrie gegenüber einer gan-
zen Reihe von öffentlichen 
Untersuchungen in Frage. Wir 
müssen herausfinden, wann 
diese Experimente endeten 
und wie viele Menschen da-
von betroffen waren.“
Wie schon eine Woche zuvor 
bekannt geworden war, hatte 
die Atomindustrie seit den 
1960er Jahren auch Leichen 
von ehemaligen Sellafield-
Arbeitern sowie Anwohnern 
der Atomanlage heimlich und 
ohne Zustimmung der Fami-
lien Herzen, Lungen und an-
dere Organe entnehmen las-
sen, die dann auf Radioakti-
vität untersucht wurden. Die 
Organe wurden danach offen-
bar verbrannt und als Atom-
müll im Driggkomplex in 
Sellafield gelagert. Sie ent-
hielten eine höhere Plutoni-
umkonzentration als bei Men-
schen in anderen Landesteilen, 
wird berichtet. Die britische 
Regierung habe eine Untersu-
chung über 65 Fälle aus den 
Jahren 1962 bis 1991 einge-
leitet. 

Menschenversuche

Geheime Atomversuche mit 
Nuklear-Arbeitern
In Großbritannien haben Regierungswissenschaftler 
Frauen und Männer aus den britischen Atomanlagen 
jahrelang für Experimente mißbraucht. Die Probanden 
mußten radioaktive Flüssigkeiten schlucken.
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